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.1/ 103. Reuenbürg, Freitag, den2. Mai 1924. 82. Jahrgang.
Bon den Wahlen, den Spartanern und allerlei.

Stärkend und gesunde Wörtlein von Martinus Michel.
Wenn der geneigte Leser e!in belesener Mann ist — kann

auch ein belesen Weiblein sein — so kennt er schon das Wört-
jein von der Wahl, die eine Qual schafft oder ist auf die
Letzte gar selbst schon mal ein solcher Qualhans gewest, wo hat
sollen wählen und sich entscheiden für ein oder anderes und hat
nit aus noch ein gewußt. Da ists denn just kein Wunder , wann
Heuer, wo ein ganzes Volk soll „zur Wahlurne schreiten", wie
fie's fürnehm heißen, selbigem ganzen Volk der Schädel brummt
item so mancher nit weiß: gehst du hü oder hott oder garnit?
Nämlich wählen. Denn die klugen Leute sagen alle : Weiß
man's denn? 's kommt oft anders als bei der sel. Frau . Wie
man's macht, ist's verkehrt und was «dich nit brennt , das blase
nit — und was solche Trostwörtel mehr sein, womit sich die
Leut über ihre selbsteigene Feigheit und Faulheit trösten wol¬
len. Solchen und ihresgleichen möcht der Erzähler denn doch
sagen, daß die Leut die Sparta — liegt heut noch in der zu¬
sammengekleistertenRepublik Griechenland — ein Gesetz hat¬
ten, daß jeder Bürger bestraft würde, wenn er sich nicht einer
Partei , sei es, welche es wolle — anschließen tat . Das zum
ersten, zum zweiten aber möcht er — der Erzähler — die Leut
mt schlecht hören schimpfen, wann fie's Wahlrecht nit hätten
oder dürften 's ausüben . Da hört er schon Len Hans Jockele,
den Peter Veit und die anderen all 's Maul aufreißen und auf
Gott und die Welt maledeien nit schlecht. Nun sie's aber haben,
das Wahlrecht, sollen sie's auch brauchen, denn das Wahlrecht
ist auch eine Wahlpflicht. Und darum soll zum dritten kein
solcher Drückeberger sich damit entschuldigen wollen, auf deine
eine lausige Stimme kommts fein nit an . Du Heuochs du,
lreuzdämlicher, gerade auf dich kommt's an am meisten, denn
gerade deine Stimme fehlt vielleicht noch zum Siege, drum
schnell die Pfeife aus der Pfote und den Stimmzettel hinein,
find ja ganz neumodsche heut, wirst aber -doch wohl aus ihnen
klug werden und nun hin ins Wahllokal und -deinen Zettel an¬
gebracht, hernacher kannst dich meinetwegen wieder hinter den
Ofen setzen, deine Schuldigkeit hast tan — gehört sich aber auch
so. Denn wer -diesmal und Heuer nit mitmacht, wo's aufs
Ganze geht, -der verrät sein Volk und sein Vaterland , wer heut
«och fein zu Haus bleibt und Gott einen guten Mann sein
läßt, anstatt selbst Hand mit anzulegen, der verdient es nit
besser, wamn's ihm hernach schlecht geht, denn er gehört zu

dorre Leut, von Lenen schon Christus gesagt hat : O, daß du
kalt oder warm wärest! Das sind die Lauen, die Auchchristen,
Auchdeutschen, und von denen gibts leider schon wieder eine
ganze Menge, die sich einreden, sie seien Wer den Parteien,
sie seien neutral und sind doch nur zu feige und zu faul zum
mittun . Und ihnen will der Erzähler auf's letzte noch ein
Sprüchel sagen, können stch's in 's Stammbüchel schreiben oder
hinter die Ohrwatscheln — wird Wohl Platz genug dort vor¬
handen fein — selbiges Sprüchel aber heißt:

Du sollst bei deinem Volke stehn.
In Glück und Unglück mit ihm gehn —
Nicht vornehm dich zur Seite schleichen.
Wir alle sind heut deinesgleichen! -

Württemberg»
Eßlingen , 30. April . (Unglücksfall.) Als am Sonntag

abend Rechtsanwalt von Bagnato auf der Rückfahrt von einer
Versammlung begriffen war , in der er das Referat hatte, kam
er beim Umsteigen auf dem Unterboihinger Bahnhof durch
Ausgleiten auf einer hingeworfenen Orangenschale so unglück¬
lich zu Fall , daß er eine schwere Verletzung an der inneren
Schulter davontrug , die seine Verbringung in das Eßlinger
Krankenhaus notwendig machte. Der Fall ist eine ernste War¬
nung vor der Unsitte, Orangenschalen auf die Gehwege zu
werfen, wie man es leider häufig steht.

Untertürkheim, 1. Mai . (Teurer Wein.) Der letzte Wein¬
verkauf der Weingärtnergesellschaft ist doch nickst ergebnislos
verlausen. Von Liebhabern wurden nachträglich zirka 80 Hek¬
toliter zum Preise von 220 Mark pro Hektoliter verkauft.

Tübingen , 1. Mai . (Meineid.) Das Schwurgericht hat
die 21jährige Ennlie Günther von Stammheim OA. Calw we¬
gen Meineids in einer Alimentensache zu 9 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Rottweil , 1. Mai . (Schwurgericht.) Vor dem Schwur¬

kür ZeSe» kassrrreck , rorvie korträls miä kosikartennnknabmen
in künstlerischen-iuskiikrungen.

F ' rLis 'WoLL,
8okolderg 5. r: lkvro8prevber 1331.

gericht hatten sich der Kreuzwirt Josef Vogel von Schömberg
und der Gipser Adolf Geiger von dort, ersterer wegen Kör¬
perverletzung mit nachgefolgtem Tode, letzterer wegen gefähr¬
licher Körperverletzung zu verantworten . Es handelte sich um
die an der Fastnacht in Schömberg erfolgte Schlägerei, wobei
der 26 Jahre alte Karl Rindlinger von Schömberg sein Le¬
ben lassen mußte. Die Verhandlung endigte mit Ser Verur¬
teilung des Vogel zu 3 Monaten Gefängnis und des Geiger zu
1 Monat Gefängnis.

Ratzenried OA. Wangen, 1. Mai . (Abnormität .) Eine
Kuh der Landwirtin Schupp von Berg brachte ein Kalb zur
Welt mit zwei vollständig normal ausgewachsenen Köpfen,
drei Vorderfüßen und zwei Schwänzen. Das abnormale Tier
verendete während der Geburt , die durch tierärztliche Mithilfe
unter äußerst schwierigemVerlauf vollzogen werden mußte.

Jsnh , 1- Mai . (Den Verletzungen erlegen.) Das vor ei¬
nigen Wochen gemeldete Unglück in der ehemaligen Schuler-
schen Filtriersteinfabrik, bei dem durch Explosion einer Schmier¬
gelscheibe drei Arbeiter verletzt wurden, hat nachträglich ein
Todesopfer gefordert. Der 38jährige Schlossermeister Stöcke-
ler, ein fleißiger Familienvater , erlag im Krankenhaus Len
Folgen des Unglücks.
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Der 4. Mai ist der Schicksalstag des deutschen Volkes.
Maßlos ist die Hetze der Reaktionäre und der Schwerindustrie gegen Republik,

Arbeiterschaft und Sozialdemokratie. Mehr als 300 Morde an Führern der
Republik und der Arbeiterbewegung zeugen davon. Die Unglückswahlen von 1920
sind ein Produkt dieses verbrecherischen Treibens.

Jetzt hält die Reaktion die Stunde für gekommen, die Alleinherrschaft in
Deutschland an sich zu reißen.

Dieselben Kreise, die durch maßloses nationalistisches Geschrei und unersättliche
Profitgier uns in den Krieg hineingestoßen und einen erträglichen Frieden verhindert
haben, suchen jetzt das furchtbare Unglück des deutschen Volkes für sich auszunutzen.

Sie möchten ihre eigenen Sünden der Republik aufbürden. Sie haben an
der Inflation ungeheure Reichtümer verdient. - Sie haben den Mittelstand ent¬
eignet und die Arbeiter verelenden lassen, die sozialen Errungenschaften vernichtet,
die Opfer des Kriegs und der Arbeit der Armenfürsorge überwiesen und
Orgien des Wuchers und Schiebertums gefeiert. Alle bürgerlichen
Parteien waren dabei ihre willfährigen Diener.

Und diese Leute versuchen mit verlogenen sozialen Phrasen das Volk an sich
zu locken. Das Mittel dazu ist ihnen

die völkisch-antisemitische Bewegung.
die mit Gummiknüppel und Pistole gegen die eigenen Volksgenossen wütet. Damit
wollen sie den berechtigten Zorn der Masten ablenken von sich selbst und ihren
eigenen Verfehlungen.

Einziges Ziel der Reaktion ist die Erlangung der
Macht im Staate zur Versklavung der Arbeiterschaft

und Aussaugung des Mittelstandes.

Wahl - Aufruf!
Lüge ist ihr Gerede von nationaler Freiheit und Würde . Auch die

Deutschnatronalen und die Deulschvölkischen wissen, daß es kein anderes Mittel gibt, zur
Lockerung der Fesseln von Versailles als die Erfüllungspslitik . Auch sie sind von der
Unmöglichkeit überzeugt, durch einen neuen Krieg die nationale Freiheit zu erringen.
Die entfesselten Leidenschaften aber und das großmäulige Geschrei
unverantwortlicher Kreise werden uns trotzdem »n neue Abenteuer
stürzen.

Der Verlust der besetzten Gebiete , die Zertrümmerung
des Deutschen Reiches , ein neues Meer von Blut und

Tränen , ein zweites Versailles
wären die Folgen.

Die Reaktion arbeitet den französischen Militaristen in die Hände, erhält die
Herrschaft Poincares, stört die Friedenspolitik Macdonalds und vernichtet jede
Aussicht auf Erleichterung der Lasten des Versailler Vertrages.

Nur auf dem Boden der sozialen Republik kann der Arbeiter ein menschen¬
würdiges Leben führen, wird der Beamte ein freier Staatsbürger, erhält die
Fra « ihre Gleichberechtigung, erkämpft sich der Mittelstiiudler eine gesicherte
Existenz, gedeiht der kleine Landwirt und Gewerbetreibende.

Nur die demokratische Republik kann eine Politik des Friedens und der
Derständiguug nach außen treiben, die allein imstande ist, das deutsche Volk und die
deutsche Wirtschaft am Leben zu erhalten und zu neuer Blüte emporwachsen zu lasten.

Wer bürgerlich wählt, schädigt sich und seine Kinder, bringt sein Land und
sein Volk in Gefahr.

Wer kommunistisch wählt, bereitet den Boden für das Gedeihen der Reaktion.
Darum fort mit jeder Politik der Kriegsfpielerei , des Putschis¬

mus und der Ausbeutung.
Tretet ein für Republik , Völkerversöhnung und sozialen Geist.

WAKI1 soLisIciemokrslisek!
Ordentliches 15—-löjähriges

iiiilckM
für kinderlosen Haushalt so¬
fort gesucht.
Frau Oberreg.-Sekr. Haffner,
Karlsruhe , Kriegsstraße 103.

fchMMgllMMl,
Mantel 2.75, 2.90,
prima Qualität 3.VS, 3.85,
extra prima Qualität 4.kö, 4.60,
Schläuche prima —.95,
extra prima l .25,
Gebirgsdecken prima 4.75,
extra prima S.—.

SahrrSSsr,
Zubehörteile billig,
Katalog gratis.

Emil Levy, Hildesheil« ir ».
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Keine Zersplitterung! Keine Uneinigkeit!
Gebt eure Stimme dem Wahloorschlag des

Muern-  nnd Weingartnerlilln-es!
Bauern, denkt an eure unerträglichen Steuerlasten. Kämpft gegen
das Unrecht der letzte« 4 Jahre mit dem Stimmzettel , denn

Wahltag itt Zahltag!
Wähler und Wahlerinve « !

Macht das Wahlkreuz nur an die Namen
der erprobten und tüchtigen  Männer des

Ballern- nnd Wein-örtnerbnndes!
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Gaistal —Herreualb.

Hochzeits - Einladung . W
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und W

Bekannte zu unserer am
Sountag , den 4 . Mai 1924,

im Hotel »Sonne*
stattfindenden

Kochzsits -Ieier
freundlichst einzuladen und bitten, dies als besondere
Einladung annehmen zu wollen.

August Bauer,
Sohn des Christian Bauer von Aufkirchen.

Anna Weiß,
Tochter des Zimmermeisters Jukob Weiß.

Kirchgang 10 Uhr.



Eingesandt.
Die Deutsch-demokratische Partei hat an der Spitze

ihrer Kandidaten einen Namen stehen, der in den Kreisen
der christlich gesinnten Arbeiterschaft einen guten Klang hat:

Johannes Fischer.
War derselbe doch lange Jahre Sekretär der Ev. Ar¬

beiter-Vereine Württembergs und ist als solcher mit all den
vielen Mitgliedern unserer Vereine im Bezirk Neuenbürg,
Wildbad, Schwann, Langenbrand usw. durch seine Vorträge
in enge Berührung gekommen, von seinen lehrreichen Auf¬
sätzen in unserer Verbands-Zeitung und seinen herausge¬
gebenen Broschüren, von denen einige leider vollständig ver¬
griffen sind, ganz zu schweigen. Gerade in die Zeit seiner
Sekretärtätigkeit fällt der Aufstieg der Evangel. Arbeiter¬
vereine. Hat er eS doch verstanden, nicht nur auf schwieri¬
gem Boden neue Arbeitervereine zu gründen, sondern auch
ältere Vereine, die unter der Not der Zeit und am Zugang
neuer Mitglieder zu leiden hatten, neues Leben einzuflößen
und die Mitglieder zu neuer Arbeit zu begeistern. Selbst
ein Sohn des Volkes hat er droben auf der Alb und nach¬
her in seiner Lehre als Flaschner und später auf seiner Wan¬
derschaft, die ihn den Rhein entlang bis Belgien führte und
noch weiter, als Flaschnergeselle die Sorgen und Nöten des¬
selben am eigenen Leibe milverspürt und den Sorgen und
Klagen deshalb volles Verständnis entgegengebracht. Das
wars, was ihn uns so lieb und wert machte. Groß war
deshalb unser Bedauern, als er seinen Wirkungskreis bei
uns vertauschte mit einem weit größeren in Heilbronn, als
er sich ganz der Politik widmete. Nur sein Versprechen, daß
er auch fern von uns einer der unsrigen bleibe, hat uns den
Verlust tragen helfen. Dieses Versprechen hat er redlich ge¬
halten. Ich kann mir keinen Verbandstag denken, auf dem
er gefehlt hätte, nur wenige Ausschußsitzungen, bei denen er
beruflich am Erscheinen verhindert war. Vorbildlich für alle
war sein Familienleben und einmal geknüpfte Freundschaft
hat er treu und unverbrüchlich gehalten. Es ist wohl nicht
von ungefähr, daß er gerade im Bezirk Neuenbürg, in dem
er heute zur Wahl steht, damals seinen Abschied als Ver¬
bandssekretär nahm. Unvergeßlich ist mir sein Abschied von
uns, der hier im „Bären" stattfand, wobei manche Rede ihm
zu Ehren gehalten wurde, in welcher der Dank für seine
Tätigkeit innerhalb unseres Verbands zum Ausdruck kam.
Den Höhepunkt bildeten damals die Worte, die Stadtpfarrer
Günther-Backnang von der Bühne aus ihm zurief:

Dem Arbeitsmann, der unseres Volkes Glieder
Ohn alles Phrasentum versöhnt;
Dem Flaschner, der beim Reden auf und nieder
Das Blech sich gründlich abgewöhnt;
Dem Mensche» Fischer, den wir alle schätze».
Von dem oft Neid und Mißgunst boshaft schwätzen;
Dem Meuschenfischer, den wir nötig brauchten.
Dem Sekretär, den wir fast sündhaft schlauchten;
Dem Scheidenden, der sagt, er bleib uns doch.
Ihm gilt mein Herzensdank, er lebe hoch.

Ar « ba ch.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag, den 4. Mai 1924,

i« Gasthaus-um „Ochsen" in Arnbach
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
freundlichst einzuladen, und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Bertsch, Schleifer,
Sohn des -j- Friedrich Bertsch. Bauers.

Marie Lax- ang»
Tochter des Friedrich Laxgang, Bildshauers.

Kirchgang 11 Uhr in Gräfenhausen.

virkenfeld.

Llung
Günstige Bezugsqueke:

Die Sorrnennmhle in Sirkerrfetd,Tel.5.
bedient die umliegenden Ortschaften regelmäßig mit eigenem

Fuhrwerk an folgenden Tagen:
Montag : Neuenbürg , Waldrennach , Grimbach,

Salmbach , Büchenbronn.
Dienstag : Brötzingen , Pforzheim Birkenfeld.
Mittwoch : Dietlingen , Ellmendingen , O .-U.' Niebels'

bach, Gräfenhausen , Oberuhausen.
Donnerst . : Pforzheim , Brötzingen , Virkenfeld.
Freitag : Schwann , Conweiler , Feldrennach,

Arnbach.
Bestellungen auf sämtliche Mehlforten (Weiß- und

Lrotmehle) und Antter -Artikel nimmt mein Fuhrmann
entgegen, ich sichere im Voraus prompte, reelle Bedienung,
bei denkbar günstigsten Preisen, franko HauS, zu. Zahlungs-
erleichterung wird gewährt.

Bestellungen per Telefon oder Postkarte erwünscht und
bitte genaue Adresse. Weizen wird jederzeit gegen Mehl
umgetauscht.

Hochachtungsvollst
Josst Suhl» Sonnenmühle.

lvrn toll ich wählen?
GeSanken eines Unparteiischen.

So einfach und klar diese Frage ist, so schwer ist ihre
Beantwortung. Schwer, hauptsächlich deshalb, weil nicht
wie in früheren Zeiten, die Obrigkeit, die Regierung, der
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht war. Damals
traten in aufregenden Zeiten die Staatsmänner vor das
Volk und gaben in klaren Worten demselben kund, wie sie
das Schiff des Staates zu steuern gedachten, und unser
größter deutscher Staatsmann hat es namentlich verstanden,
wenn er das Volk zur Entscheidung an die Urne rief, zu
sagen, um was es sich handelte und wie die Lage des Volkes
nach innen und außen war. Das war die Wahlparole der Regie¬
rung, nach der sich das Volk mehr oder weniger richtete, es
waren wenigstens Anhaltspunkte, die uns aber heute bei der
Zersplitterung fehlen und die bei Koalitionsminifterien, wie
wir sie heute haben, wo sieben Minister acht Parteien ver¬
treten, gar nicht erwartet werden können. Daher die Rat¬
losigkeit des deutschen Bürgers über die Wahl des Kandi¬
daten. Es besteht die große Gefahr, daß Empfindungen und
Gefühle von Stunde zu Stunde wechseln, daß Zufälligkeiten
das Wahlergebnis beeinflussen und daß die großen politischen
und wirtschaftlichen Gesichtspunkte vollständig aus dem Wahl¬
kampfe verschwinden hinter kleinlicher Parteitaktik, gegen par¬
teipolitische Verwirrungen und persönlichem Aerger über dies
und das. Und mancher Wähler wird am Tage vor der
Wahl, ja wenige Stunden vorher noch, die Qualen der
Wahlen durchzukostrn haben, darunter auch von denjenigen,
die heute immer behaupten, sie haben es nicht nötig, Wahl¬
versammlungen zu besuchen, ihr Standpunkt stehe fest. Wer's
glaubt! —

Wie tief wir innerpolitisch gesunken sind, tritt dem den¬
kenden Menschen kraß in die Erscheinung, wenn er den Auf¬
marsch der Parteien und Parteichen zum Wahlkampf be-
trachtet. Diese Zersplitterung der Parteien und Gruppen
war früher nicht vorhanden und gerade heute, ausgerechnet
heute, da Deutschland in tiefster Schmach und Erniedrigung
darniederliegt. Damit soll aber nicht gesagt sein, daß diese
Zersplitterung der politischen Meinungen und Auffassungen
eine neuzeitliche Erscheinung wäre. O nein, sie ist leider so
alt wie das Parteileben des deutschen Volkes. Es hat aber
keinen Wert, heute festzustellen, ob diese Zersplitterung mehr
im deutschen Charakter liegt, oder in der historischen Ent¬
wicklung der deutschen Staaten und damit der deutschen
Volksvertretungen. Aber der alte Scherz, daß drei Eng¬
länder, wenn sie irgendwo zusammenkommen, sofort ein Welt¬
reich gründen, während drei Deutsche einen Verein aufmachen,
kann heute auf die deutsche Politik übertragen werden. Diese
Zersplitterung, wie wir sie heute sehen, ist nicht nur politisch,
sie ist, und das entschuldigt etwas, auch wirtschaftlich und
sozial. Die Not der Zeit hat die großen innerpolitischen
Fragen vielfach in den Hintergrund gedrängt und die tägliche
Not und das tägliche Elend haben die Gruppen und Jnte-
reffenbildung ganz naturgemäß verstärkt. Damit muß
natürlich der große politische Sinn eines Wahlaktes zerstört
werden. Deshalb die große Zahl der Wahlvorschläge.

Ein Parlamentarismus nach dem Muster der west¬
europäischen Länder, wie ihn so viele bei uns wünschen, hat
aber seine Voraussetzungen in der Beschränkung der Partei¬
bildungen. Das ganze Geheimnis des großen Erfolges des
englischen Parlamentarismus bestand in dem Zweiparteien¬
system, in dem Jahrhunderte lang es sich nur um die großen
prinzipiellen Fragen handelte, die in einer liberalen oder in
einer konservativen Lebensanschauung zum Ausdruck kamen.
Dieses Zweiparteiensystem Englands hat es möglich ge¬
macht, daß die Opposition niemals soweit ging, das was der
Staat notwendig braucht, zu leugnen, und damit den Staat
selbst zu gefährden, anderseits stets bereit war, die Regierung
und die Regierungslast und damit die Verantwortung zu
übernehmen.

Schon in Frankreich ist die Zersplitterung größer und
daher auch das fortwährende Wechseln der Regierungen, das
vom Jahre 1870 bis zum Ausbruch des Kriegs fast jedes
Jahr ein oder zwei neue Ministerien brachte. Die deutsche
Entwicklung steuerte aber auf eine noch weitergehende Zer¬
splitterung hin, und damit wird es auch diesmal wieder un¬
möglich gemacht, kräftige, zielbewußte Regierungen mit festem
Programm zu schaffen. Nicht einmal der materielle Ge¬
danke der jeden Deutschen heute aufs tiefste erfüllen sollte,
und der eigentlich das allein maßgebende sein müßte, konnte
eine Einigung erzielen, und deshalb stehen wir bei den
Wahlen im Land und im Reich vor einem entsetzlichen Chaos,
vor einem Kampfe aller gegen alle.

Wohl ist da und dort der Versuch gemacht worden,
einen Block zu schaffen, der alle die umfassen könnte, die
gegenüber der äußeren Bedrängnis nnd der furchtbaren
vaterländischen Not es für das wichtigste halten, das natio¬
nale Empfinden zu stärken und zum Widerstand gegen die
Versklavung des deutschen Volkes aufzurufen. Alle übrigen
Gesichtspunkte wirtschaftlicher und sozialer Natur sollten
diesem Gedanken gegenüber zurücktreten. Auch die übrigen
Fragen, besonders die der Staatsform hätten sollen in den
Hintergrund treten. Aber es ist nicht einmal gelungen die
an und für sich nahestehenden Parteien zusammenzuführen
und so sehen wir, daß heute Männer, die jahrzehntelang
in der politischen Bewegung tätig und führend tätig waren,
nach verschiedenen Seiten verstoben sind, in irgend einer der
vielen Parteien ruhige Unterkunft fanden, wenn sie es nicht
vorzogen, Politik überhaupt Politik sein zu lassen. Diese
Zersplitterung wird sich bitter rächen, und man braucht kein
großer Prophet zu sein, wenn man heute schon sagt, daß
diese Zersplitterung sich auch beim Wahlergebnis auswirken
und voraussichtlich die' Bildung einer starken, tragfähigen
Regierung wiederum verhindern wird.

Wenn ich mich nun frage: Wen soll ich wählen? so
scheidet für mich die äußerste Linke und äußerste Rechte
vollständig aus. Ich brauche dies nicht weiter zu begründen.
Die Erlebnisse des deutschen Volkes in den letzten4 Jahren

find für diese Feststellung Begründung genug. Da nun
aber die äußersten Extremen von rechts und links de»
Vaterland nicht zum Segen gereichen, so bleibt nur als
Bürger, der sich der Bedeutung einer Wahl und gerade
dieser Wahl, bewußt ist, die Pflicht, auch unter den mittlere»
Parteien umzusehen und durch Abgabe meiner und meiner
Angehörigen Stimme die zu stärken, von denen ich glaube,
daß sie eine maßgebende kräftige Partei zur Regierungsbil¬
dung schaffen und die dazu nötigen Männer stellen können.
Die Listenwahl hat nun den großen Nachteil, daß die Per¬
sönlichkeit gegenüber der Partei in den Hintergrund tritt.
Umsomehr ist es notwendig, die Listen auch auf die Frage
der Personen hin anzusehen. Jeder, der mit mir von den
bedeutsamen Erlebnissen und politischen Erfahrungen der
letzten Jahre gepackt ist und den Gedanken an das deutsche
Vaterland vor alles stellt, wird dem Kandidaten seine Stimme
geben von denen sie die Meinung haben, daß sie in ruhiger
und sachlicher, aber entschiedener und unbeugsamer Ent¬
schlossenheit den vaterländische« Gedanken an die Spitze
stellen— vor allem den Kampf gegen die SchnMüge
mit aller Energie aufnehmen wollen— von denen aber
nicht zu fürchten ist, daß sie bei allem guten Willen urü
vaterländischen Empfinden das deutsche Volk durch neue
Unruhen, Unbesonnenheiten und Voreiligkeiten an den Rand
des Verderbens bringen. Hier läßt sich viel lernen vou
großen Staatsmännern, von Stein, den ich übrigens ander»
beurteile wie Johannes Fischer in seinen Wahlreden is
Höfen— Hardenberg, den großen Heerführern und Organi¬
satoren Gneisenau und Schornhorst, die vor hundert Jahre«
das ebenso tief gedemütigte und am Boden liegende Deutsch¬
land in wenigen Jahren wieder zu neuem Leben und neuer
Macht erweckt haben. Worin bestand die Größe dieser
Männer? Sie bestand in der Beschränk«»- ans tat Mög¬
liche und in der Vorsicht, die alle ihre Taten begleitete,
und nicht nach Prozenten rechneten.

Es ist geradezu traurig, daß fast das ganze deutsche
Volk, darunter nicht zuletzt die Arbeiterschaft, zu der ich
selbst gehöre, in dem großen Ziel und in dem großen Ge¬
danken, der in uns lebt, «abständig einig ist, daß aber diese
Einigkeit keine äußere Form und Gestalt annehmen will. —

Da Diese Einigkeit«ach allem Erlebten parteipoli¬
tisch nie «nb nimmer zn« Ansdruck kommt, wird der
Einzelne seinen Wahlzettel in die Urne werfen in de«
Gedanken an das Vaterland an seine große Bedräng¬
nis nnd in der Erwägung, daß vnr Männer dar StaatS-
schiff- nrch die stürmische« Wogen in de» sicheren Hafen
führen könne», die mit unbeugsamer, ehrlicher, vater¬
ländischer Gesinnung die abgeklärte Ruhe nnd Weis¬
heit wirklicher Staatsmänner verbinde«. Solche Männer
tnn «uS heute not, ahn» sie ist eine Rettung unmöglich.

Ci vi 8.

Ottenhausen.

Hochseits- EinlaSung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde nnd Be¬

kannte zu unserer am
Eonntag , den 4 . Mai 1S24,
in das Gasthaus »um „Adler"

stattfindenden

Hochzeits-Feier
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Vüch-rt,
Sohn des -s Gottlieb Büchert, Schuhmachers.

Anna Psrommer,
Tochter deS Friedr. Pfrommer, Steinhauers.

KirchgangV»11 Uhr.

G
O
G

Tüchtige

MUMM » !«
bei dauernder Beschäftig«»- gesucht.

Viktoria-Theater Pforzheim.
Zn erfrage« bei

PolierE. Weiß, Schwsmn.

Vrechkoks,
^ IlLitzkodkn.^ SchmiL- ekohlrn»

KnIhractt -RohlLN
empfiehlt in Fuhren und Waggonbezug"HW

Telefon 308. KerS. LaiblL , Telefon 308.
Pforzheim-Güterbschnhof.

keimt rasctt nnä billig
Ls O. MmeöockmiaslLmmvL.
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75 tzwwpsennige. t
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